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Die Gründe für diese Enttäuschung sind
vielschichtig und lassen sich kaum auf einen
Nenner bringen. Stilistische Feinheiten und
Formulierungen mögen zum Beispiel nicht
jedermanns Sache sein und sollten einem
Autoren nicht angerechnet werden, doch soll
ten Sätze wie: „Die ganze Anlage zerfiel
in mehrere Bauten, . . .“ (S. 94) vermieden

werden. Ein anderer Mangel der Arbeit liegt
in der Literatur begründet, in der wichtige
und grundlegende Arbeiten fehlen, wie zum
Beispiel Friedericis Amerikanistisches Wör
terbuch und Sappers Arbeit zur indianischen
Landwirtschaft, um nur zwei zu nennen.

Wichtiger sind einige andere Dinge, die
zum Charakter dieses so unausgeglichenen
Buches gehören. Sie kommen in dem Kapitel
VII über die „Kultivierten Nährpflanzen“
gut zum Ausdruck. In der zu diesem Ab
schnitt gehörenden Tabelle sind zum Beispiel
44 Pflanzen aufgeführt, aber nur 15 von
ihnen sind auch im Text besprochen. Die Be
sprechungen sind dabei so unterschiedlich, daß
sie kaum miteinander vergleichbar sind. So
werden in einigen Fällen zum Beispiel latei
nische Namen angegeben, in anderen nicht.
Hinweise, ab wann eine Pflanze als kultiviert
in Peru nachweisbar ist, fehlen völlig oder
sind so allgemein gehalten, daß sie nutzlos
sind. Da Friedericis Wörterbuch nicht benutzt
wurde, sind auch die Herkunftsangaben der
Pflanzenbezeichnungen oft vage.

Diese Charakteristika kennzeichnen auch
viele andere Kapitel, die oft, wie zum Bei
spiel das Kapitel XIII über die „Hydrauli
schen Werke“, eine unsystematische Anein
anderreihung an sich interessanter Einzelhei
ten bringen. Hier wäre eine gute Karte mit
den cingezcichneten Bewässerungskanälen von
großem Nutzen. Die dem Buche beigegebene
Übersichtskarte kann höchstens den Anspruch
einer Skizze erheben.

Auch die Kapitel X und XI, die sich mit
der Nahrungszubereitung und den „Speise-
Bräuchen“ befassen, lassen sehr zu wünschen
übrig und versprechen im Titel mehr als der
Text hält. Sicherlich ist cs so, wie der Autor
betont, daß wir kaum „Kochrezepte“ kennen,
aber schon eine Erörterung dessen, was ge
gessen wurde und in welcher Form (Brei,
Fladen, Hauptnahrung, Beigerichte) und wie
die Unterschiede in den Speisegewohnheiten
zwischen den einzelnen peruanischen Regio
nen waren, wären von Interesse gewesen,

mehr jedenfalls als zum Beispiel Bemerkun

gen über den Fortschritt der Dehydrierung
in den USA auf S. 90.

All diese Vorwürfe sind recht allgemein.
Sic ändern nichts daran, daß eine Reihe neuer
Tatsachen in den Zeilen versteckt sind, die
man, wenn auch mit Mühe, finden kann. An
dererseits sind aber auch grobe Fehler bzw.
Fchlinterpretationcn vorhanden, wie zum
Beispiel die Ansicht, daß vorspanisch bereits
Hühner in Peru vorhanden gewesen seien.
Diese Meinung dürfte längst überholt sein
(siehe zum Beispiel Jose Tudela: Los gallos
de dos mundos; Mitt. Hamb. Mus. Volk., Bd.
25, S. 14 ff., 1959). Auch die Anwesenheit
der Banane im Peru der Inkazeit läßt sich
nirgendwo nachweisen. Die im Buche vor
handenen Theorien über den Maisbau sind
in der Zwischenzeit durch die Funde von

Tehuacän (Mexico) widerlegt worden, eine
Tatsache, die der Autor allerdings nicht vor
ausahnen konnte. Endlich müssen noch seine
Ansichten über die Tierzucht genannt wer
den, die man zumindest als seltsam bezeich
nen kann. Wirft er doch u. a. den Bewohnern

der Feuerlandgegend des 8. vorchristlichen
Jahrtausends vor, daß sie die Möglichkeit,
das damals vorhandene Wildpferd zu züch
ten, nicht ausgenutzt hätten!

Zusammenfassend muß am Abschluß dieser

Besprechung festgestellt werden, daß das
Buch zwar einige interessante Tatsachen ent
hält, aber so wenig organisiert und so un
ausgeglichen geschrieben ist, daß man von
ihm mehr als enttäuscht ist.
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Nicolaus Federmann, Conquistador und
Entdecker in Diensten der Welser, für die er
zwischen 1530 und 1539 weite Gebiete Vene
zuelas und Columbias erschloß, ist selber, in
seiner Bedeutung für die Geschichte des nord
westlichen Südamerika, erst spät „entdeckt“
worden, namentlich von den Historikern und
Chronisten spanischer Zunge. Auch heute
noch wird er von diesen nicht immer in dem

Maße gewürdigt, wie es ihm nach seinen Lei
stungen zukommen würde. Inwieweit dies —


